
Das Konzıl des Volkes (iottes
Von Winfried (GGruber

Die pastorale Zuelsetzung des Konzıls hat mi1t oroßer Entschiedenheit dıe Kırche
als das „ Volk (zottes‘ den 1C. gebracht. on dıe Ankündıigung des geplanten
„aggıornamento”” konnte als C111 Zeichen für C111 auf UNSCIC eıt gesprochenes
Bekenntnis werden. Kırche angesichts der Geschichte nd ı Verbindung
miıt der geschichtlichen Gegenwart ist der pe. unter. dem alle Erörterungen
Konzıil stehen. Vıelleicht wurde och 1116 1el Rücksicht aufdıe UmweltSC  I
W1C6 JetzZt Dabe wırd dıiese nıcht ınfach als Voruın':  ıche TO. bestimmt,
sondern als das, Was S16 1STe Frucht der Zusammenarbeit aller, Summe unzähliger
Einzelentscheidungen, dıe ber das prıvale Ausmaß A  — Welt,AA Raum, der U1l
alle angeht, führen IJDıe Kırche we1ß heute mehr enn 1JC, daß SIC der Vıelfalt
der Weltfaktoren ZWAaLl C111} gewichtiger aber nıcht der CINZISC ISt daß iıhr der Aulfzf:
bau der Welt nıcht alleın zukommt, sondern S1C hıerın Wettstreıt mMI1 anderen
Mächten steht, dıe ebenso erns und gut INCINCN, praktischen andeln
och wirksamere Methoden eherrschen Welt 1STt nıcht dıe CINZI9SC Aufgabe der
Kırche, aber S16 ist 111 wichtıige Aufgabe, für dıe S1C Z Sammlung AA lebens-
tüchtigen weltoffenen Gemeinschaft werden mu dıe VOINl der Sinnhaftigkeit des
Weltgeschehens überzeugt und VO (lauben dıie Zukunft der Menschheit
durchdrungen SC11I1 mMu Ihre Gemeininschaft mu der aufstrebenden Völker
C6 onzentratıion VO  n Menschlichkeit besıitzen, Aazu Maß Erfahrung,
das S1C Z  — Führung tauglıch macht ach jeder Hinsıcht annn S1C

annn den NSPruC erheben das Volk (rottes SC111 Als olches darf CS Aufgabe
nıcht 111 Weltdingen alleın erfüllt sehen, sondern reprasentiert Gottes Oberhoheit
ber alle („üter cdieser Erde, weiıst ıhnen iıhre Rıchtung, iıhr er und 1n
„Volk (ZOttess 1ST C111 Urdnungsprinzip und bezeichnet dıe Miıtte der Menschen,
den Sammlungsort, dem dıe Vielen ELTLS werden.
AÄAus dıieser Fınführung des Begriffes geht hervor, WIC folgenden verwendet
wırd nıcht sehr als biblischer Fachbegriuff, sondern als Sammelname für das
Volk der ZÄukunft; für C111 Volk, das überdauert 1ı GCIHE Zukunft hıneın, auf cdıe 65

ankommt, weiıl S16 VOIN (sott heraufgeführt wiırd, also nıcht I1U.  — Ergebnis der (ze-
schichte ist DDieses olk ist für dıe (‚eschichte Gottes da, ob S1C 1U schon zurückhegt
oder erst Kommen ist. Es ist C111 geschichtsgläubiges Volk, darum kann ıhm
auch die Bedeutung der Gegenwart nıcht entgehen
Die Lage heim Konzıl
eIm Abschluß der zweıten Sıtzungsperiode des Konzils War dıe rage ach dem
rechten Ausdruck für das vielschichtige Wesen der Kırche durchaus offen geblieben.
Die Kırche wächst ı111 iıhre Welt-Aufgabe erst hınem, könnte INa  =) SAQCIL, un mMu
darum ihre Selbsthindung für weıtere Aspekte offen halten. In der Ansprache ur

Wiıedereröffnung des Konzıils hat aps Paul NAE darauf hıngewlesen, daß se1t dem
ersten Vatıkanischen Konzıl CiIne€e Reıhe VO außeren Umständen Anlaß W al:

auf C116 Begriffsbestimmung der Kırche hinzuarbeıten dıe gesellschaftlıche
Verdichtung der Kultur unNnserer eıt dıe Zunahme der wechselseıtigen Bezıiehungen
zwıschen den Menschen, dıe Notwendigkeıt dıe verschiedenen christlichen Bekennt-

ach zutrefienden un einheitliıchen, der göttliıchen Offenbarung
enthaltenen Begrifisbestimmung beurteılen, un äahnlıche Umstände mehr!
In diesen Worten klıngt das Moment der elthaften Exıstenz der Kırche unmıß-
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verständlich Um sıch selbst verstehen 1ST S16 FEntwıicklungen CWICSCHL,
diese Fntwicklungen aber CSSCI. können mMuUu S1C sıch selbst besser

verstehen Soweıt iıch sehe, 1ST dıe Abhängigkeıt der Sinndeutung der Kırche VO
den der Geschichte objektivierten orgängen och 1116 klar ausgesprochen
worden Man hat gesagt daß für das Zustandekommen dieses Konzıiıls keine kon-
kreten außeren Gründe anzugeben CM Diıes INnas WEIL UummMmen als CS 1116

isolıerten außeren Grund geben annn Immer bestand für dıe konkrete Eixistenz
der Kırche C111 Wechselwiırkung VO  — un außen, VOIL innerkıirchlichen
Zaelen un! außerkirchlichen ırkungen un umgekehrt Das Faktum der Fın-
weltlıchung bei (sefahr CI schuldbaren Identifizierung M1 der Welt über-
aup 1sSt IMIT der gnadenhaften Inkarnatıon gegeben Da rag sıch zunehmendem

Was 1STt überhaupt und außen? Wo verlaufen dıe (srenzen zwıschen
Kıirche un!: Nıcht Kiırche, zwıschen Menschen un Menschen? Düurfen WITL nıcht
SaSCH, daß der Prozeßb der Eınverleibung des Ils gemä der KEph VOCI «
heißenen Anakephalaıosıs eben der der fortgesetzten Menschwerdung 1ST durch
dıe mehr Bereiche WL wandlungsreichere Bezogenheıt Christus
gebrac werden” Kommen WL TGr m1L uUuNSCeTEIMN herkömmlıi:chen Maßstäben
och Aaus-)
War einst dıe Kırche (Großteil unorganısıerten Menschheıit DCSCHS
übergestellt, 1ST S1C heute 1I1C Urganiısatıon unter vielen. Wır sollten darum nıcht
darauf verzichten dıe Kırche als feste Urganısatıion betonen, I1LLUSSECIN aber
verstehen daß dıe Kırche als Urdnungsmacht weder ewundert och allgemeın
zugegeben wırd S1e ann sıch ler mM1t der gegenwartlıgen Menschheıit 11L  — auf GG
Ebene stellen als olk unter Völkern CIl Sinnzusammenhang gebrac
den S1C aber nıcht alleın bestimmt sondern M1 en mıtzutragen hat DiIie Kırche
kennt nıcht 1LLUT das Faktum des Pluralısmus sondern auch dıe daraus entspringende
Aufgabe Aus den Vıelen soll Eınheıit werden Es 1STt klar, daß dıe CISCHC Auffassung
VOINL Vıelheıit un Eıinheıit dadurch schr stark gepragt wırd So vollzieht S1C ihre
sammelnde Funktion un vermuittelt dıe eilnahme gesammelten Gottesvolk
dıe nıcht gleich ormale Zugehörigkeıt bedeuten M V-OL em lange nıcht
als die Bedingungen der formalen Zugehörıigkeıt och abstrakt un geschichts-
TEM! angesetzt werden uch das olk (zottes bestand nıcht VO.  e Anfang A
sondern CS entstand Aaus Berufung un Antwort dıe sıch beide durch die (zxeschichte
hinzogen und dıiese gebunden blieben uch heute darf CS sıch nıcht als gegebene,
Z menschlichen Verfügung überlassene, C111 sozlologische Wırklichkeit verstehen,
dıe Aaus CISCHLCI aC Bedingungen ZUE eilnahme aufstellen annn Das olk
(sottes mMu geschichtshörıg bleıben, als olk anderer Vöhker, als Er-
CIS MS des Gnadenwillens (Sottes Die Grundhaltung dieses Volkes 1STt Gläubigkeit
Gerade dıe Einbettung en geschichtlichen Zusammenhang MITt allen Völkern
aßt dıe Kirche als olk (zottes erscheinen Abhebung und Solidarıtät zugle1ic
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wobei WITLT W gehen können, diesen Zusammenhang auch ı der ursprünglichen
Bedeutung des egrıffes enthalten sehen, ort War der Gegenüberstellung
ZU „Nıcht-Volk” der Heıden, VO dem SCH1IICT: Bestimmung ber nıcht end-
gültıg bleiben, sondern sıch ZU Fınsammlung aller Völker öffnen sollte
olk das potentiell alle Völker nthält das 1ST das olk (sottes So äßt sıch auch
dıe Dıiskussion Konzıl ber dıe verschiedenen Bılder der Kırche verstehen
dıe ZU Ausdruck brachte, daß dıie Bezeichnung A N/OLlK (xottes“ deutliıcher dıie
FEınwurzelung der Kırche dieser Welt siıchtbar macht als irgendemin anderer
Begriff?.
Volk (rottes für das EIC. (iottes

In diesem olk ist (ZÖ84 Werk Eıs begründet sıch nıcht ı GT CISCHECMIN (5e=
schıichte, dıe AaUs SC111611 autochthonen, rassısch bedingten Wurzeln aufsteigt, sondern

diesem olk spiegelt sıch dıe Freıiheıt des göttlıchen andelns SO 1ST Israel olk
(sottes uUrc esonderen Beschluß (sottes der auf das eıl der Sanzen Welt
bzıelt „Wenn iıhr 1U auf C1116 Stimme beharrlich ört un INLE111E6E11 Bund
haltet werdet ıhr allen Völkern ICI besonderes Fıgentum SC11I ennn
IMNC11 1ST dıea rde! Ihr SO. ILL1LT C111 Königreich VOo Priestern un! C111 heıilıges
olk sein !“ (Ex L9 D Warum (zOtt gerade MAeses Olk rwaäahlt we1iß nıemand
weıl (xottes Gnadenwahl dem Menschen 1116 einsichtıg werden annn Hıerıin
sıch der Mensch VOL absoluten Anfang gestellt der sıch jeder Erklärung
entzıeht (zsottes CISCHC Unerklärlichkeit splegelt sıch SC1INEIN Gnadenwerk
dıe Unerforschlichkeit SC1NETr Offenbarung (Deut Der Name „„Gottes Volk“
1STt Ausdruck der Souveränıtät SCHIGT. unabhängıigen Mächtigkeıt Sein un (FE
schıichte? hne Verkürzung und Abschwächung wırd dıe Erhabenheit (Gottes
und SC11I1 Besitzverhältnis Z olk der Erwählung ausgesprochen Der Ausdruck
eıgnet sıch WI1IC eın anderer, die Absıichten (xottes SC11L1LEIN unbedingten Anspruch
auft den Menschen wlederzugeben Dabe:i geht nıcht polıtische Machtan-
sprüche, sondern dıe Hınwendung des Volkes ZU Gott Das en des
Volkes wırd Gottesdienst Erfüllung des Bundes Hıer f{eiıert (Gsott Gegenwart
unter den Menschen, SC1I1 olk aber ebt AauSs dieser Gegenwart un steht VOL dem
Angesıchte (Gottes Dıie Geschichte des (Gottesvolkes wırd dadurch bestimmt daß

dıeser Gegenwart bleiben soll sıch SCHIHEGTXN eINZISArkıgeEN Zukunft KM-
ber bereit halten Die Heılszeıit 1ST ıhm VO  S Gott zugesagt auf S16 1STt das olk
verpflichtet Da kultische Exıstenz verfehlt wırd als CUu«cC Jräger un!' Erbe
der Berufung dıe Menschheıt siıchtbar „ DIE sollen IL1E111 olk SC11H un IC
werde ihr (Gott SC111 Ich werde CWISCH Bund mMi1t iıhnen schlıießen und
1116 VO iıhnen ablassen, ıhnen (zutes tun  e (Jer Z 50
Der und soll dem Anbruch des eschatologisch Endgültigen Raum geben,
das wıederum als C111 VO Gott verfügtes geschıichtliches Freign1s ankommen soll
In Jesus Christus 6S Gestalt A, der damıt aller Geschichte Anfang un! Ziel
1ST lle Berufung erfolgt VOTaUuUSs durch Jesus Christus, seinetwillen un
ach SC11NEI1 Vorbild (Eph 4) Er 1STt Repräsentant der Geschichte des Heıles,
Haupt der berufenen Menschheıt ber ıh hınaus x1Dt 65 keine H1EUC Berufung
Der Neue Bund TOIE dem olk 1ST ein Beschluß Gottes, sondern 1116
HGeUE Verdeutlichung des un desselben Heıilsratschlusses, der auch schon
Gottesvolk Israel sıchtbar wurde Der Berufungsprozeß hat aber nunmehr
höchste Stufe erlangt dıe Volk (rottes-Idee ist 61116 für diese Weltzeıt höchste Ver-
wirklıchung

Ebda., 5. 9
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Wenn WI1L V OIl Erben un Nachkommen des alten Gottesvolkes sprechen, darf
168 nıcht den scheıin erwecken,; als ob CSsıch dabe1 nur CH1C qualitativ mıindere
Ableıitung handle Die Struktur der Heilsgeschichte 1St angelegt, daß nıcht
.hinüunter., sondern HUL Anınaut.. gehen kann, nıcht ı Sınn determiıinıstisch
festgelegten Entwicklung oder mechanıschen Weltvorganges, sondern
Sınne deutliıcherer Kundgebungen (zottes. Z vielen alen un auf
vıielerleı W eıse hat (Gott irüher den Vätern UL die Propheten gesprochen,
]  Z Ende dieser Jage hat uns gesprochen durch SC1IL1CI1 Sohn
(Hebr y Es annn sıch darum das olk MIt och größerem CC „ Volk
(sottes LE1ILNECINN als Israel Wıe falsch 1ST dıe Siünde ams Z eigentlichen Ur-
asche des Heıulswerkes D machen verderblichen Harmatiozentrik
darfman ebensoweni1g alleın ım Ahbfall nd der un des alten Volkes den run
für das Eıngreifen (Gottes ı Neuen Bund suchen. 1G dıe ünde, sondern Chriıstus
steht 1ı ıttelpunkt. Darum 1ST. auch der Ite Bund nıcht abgetan oder verworien,
sondern erfüllt, wobei diese Erfüllung nıcht 1LLUTLT deeller Natur 1ST, sondern sıch 1ı
Bereich der menschlichen Geschichte iıhren Ausdruck schaflt Aus den Wenıigen
werden viele, } alle Wwar g1ıbt och das C111C olk (Gottes aber wırksam
zusammengelaßt sind allte Völker Sınne Geschichtsfortschrıittes, der alleıin

(GGnadenwillen Gottes begründet 1ST Der Ausdruck „ Volk (zottes“” darf nıcht
als Analogiebildung Z alten Bundesvolk verstanden werden, sondern als dessen
Überhöhung un:‘ für diese Weltzeıt letzte Ausdeutung
Aus cdiesen Bemerkungen wırd auch ersichtlich daß CS ber diese Weltzeıt hıinaus
och C116 WweEeLLerE „Ausdeutung g1bt Was freilich Voraussetzt daß WI1! eıt un! (se-
schichte Z Jenseıts nıcht WIC unversöhnlıche Bereiche Bezıiehung SCIzZEN;
sondern das 1N€6 anderen enthalten sehen Dıies galt ebenso für dıe diıesen Be-
reichen zugeordneten Begriffe W1C6 olk Reich Herrschaft Vom biıblıschen
Standpunkt der fortschreitenden und sıch darın mehr auffüllenden eıt 1SL
111 diesem Zusammenhang Christı sichtbare Erscheinung 1ST dıe VOI-
bındende Brücke zwıschen eıt un!| wıgkeıt Alles Göttliche wırd VO der fMen-
barung AaUS gesehen dıe Christus unlls 1ST VO  s bestimmten
Zeiıtpunkt aus* In Christus erfüllt sıch nıcht 1UT €es Vorangehende, sondern
wırd auch es Zukünftige entschıeden Das Zentrum der eıt der Zeıtpol
ach dem hın alles gravıtiert War ach jJüdıscher Auffassung ausschlıießlich dıe
Parusıe, also EeELWAaS C111 Zukünftiges Dagegen 1SE ach neutestamentlicher Auf-
fassung das Hauptereigni1s der eıt bereıits eingetretien Ihr Zentrum 1st
ZE  g geSetzL Die Greschichte erhält diesem Wendepunkt der erfüllten
eıt C111C NCUC, endgültıge Rıchtung So ISt auch der diese Geschichte CINSC-
bettete Begriff „ Volk (sottes“ endgültıg un!' eindeutig bestimmt Es 1St das olk
das durch Christus C111 unwıderrufliches Verhältnis ZUM Reıich (r0ttes gebracht 1sSt
Die Korrelatıon VO  e olk und E1C macht dıe Dynamık der Heıilsgeschichte Aaus.
Mıt dem Dieg Christi hat die Endzeıt angefangen, das FEsschaton, JEHC Zeitspanne,

der jeder AugenDblick ı Zeıichen der bevorstehenden Wıederkehr Christı steht
So ist das Oolk (sottes uUrc Christus bestimmt, vorausgesetzL, daß (zlauben
für dıe heilsmächtige (Gregenwart der Zukunft da 2ST, daß CS Glauben die eıt
auftf iıhren Grund hın durchschaut und daran festhält, daß das Hımmelreich mıiıtten
unter 1115 1STt
Die Bedeutung, der wahre Sınngehalt VO  = „ Volk (rottes“ ist demnach nıcht VO der
Vergangenhelıt, sondern ON der Zukunft abzulesen. Die einzelnen Stadıen der
geschichtlichen Verwirklichung des Gottesvolkes sınd Schritte dıie Zukunift
Im Neuen 1 estament wırd WAar nırgends VO ‚LIICUCIX olk gesprochen, ohl

Vgl Cullmann, Chrıstus un!: die Zeıt, Zürich?* 19438 SW}



aber-vom Neuen Bund Z 9 Kor { 20 Kor. Yı O; ebr Ö,643
9 5 24), mıt dem das LLECUC Grottesvolk unlösbar verbunden ist CJer. Dn 31—34).
Neu undalt dürfen nıcht VO: Standpunkt es Jeweils lebenden Menschen AUSs

beurteilt werden, das WalIltc C1I1C6 einseitige anthropozentrische Einstellung, sondern
VOıhrem Verhältnis un! ihrer ähe bzw. Ferne ZU letzten, Jüngsten _Zie1t dıe
zugleich Aufhebung, weıl Erfüllung er eıt bedeutet. Dort ist das ELC. das SC11I1

Komplementum 1 Volk hindet, und dies VO Anfang 29, 34) Das Ver-
hältnıs des Volkes Z v  alten wırd CIN1SCH Stellen der Schriıft angegeben?,
besonders R6öm GQr (sott hat SC11I} olk nıcht verworfen, sondern „Rest
AauUus Gnadenwahl“ C autbewahrt ])as Heıl kommt VO  s den Juden den
Heıden, bhıs uch die Bekehrung sraels erfolgt Diıie Ite Gemeinschaft 1St nıcht
der Aa.us iıhr hervorgegangenen Kırche auigegangen® Das eCu6e olk ber 1STt fortan
JIräager der Verheißung, „JL’empel des lebendigen (sottes W1C CS (ZOt7 gesagt hat
Ich 111 be1 ihnen wohnen un iıhnen wandeln iıch werde ıhr (Gott und 51C

werden ILC111 olk SC1IN.  b (2 Kor ebr 10) Andere Stellen en auUus-

drücklich hervor, daß sıch (sottes Erbarmen AUS den Heıden C111 olk bereitet
(Apg L3, 14) uUrc. Jesus Christus, ‚der sıch für uns ingegeben hat, damıt uU11S

erlöse VO jeder Gresetzlosigkeit un! sıch C111 Volk FCIN1SC, das ıhm gehört un guten
erken nacheıtert“ (Lıt Z 14) Wır, „dıe Gläubigen — das olk (sottes“ Hebr 4, 9
siınd dıe Hörer des Wortes: D Sıe werden SC111 Volk SC11I1 un wırd ıhr Gott SE1IN.  e
(Geh Offbeg /1, 3} Am deutlichsten aber steht es I etr lesen AF ber
se1id C111 auserwähltes Geschlecht C1116 könıgliche Priesterschaft C111 heilıges
Volk, C111 Volk, bestimmt (Gottes Fıgentum, damıt dıe Ruhmestaten
dessen - verkünde, der euch aus der Finsternis SC11I1 wunderbares Licht
berufen hat Die Nıcht-Vol aAiCc.  D} sınd jetzt olk Gottes, dıe eın Erbarmen
{anden, haben Erbarmen gefunden. ” Die besondere Betonung der Berufung
hebt hervor, daß sıch keinen bloß innergeschichtlichen Zusammenhang
MI1 dem alten Gottesvolk handelt weder völkısche och blutsmäßige
Bande Dıe Berufung unmiıttelbar VOoO Nıcht-Vol ZU. olk Hıer gx1bt cS5
keine Entwicklung oder Herkuntft Aa UusSs Abstammung, das ınıgende 1IST vielmehr
alleın das Erbarmen (sottes un der Glaube des Volkes So annn CS dennoch C111C
wahre rahams Nachkommenschaft bılden Durch den Glauben wırd dıe Ver-
bındung hergestellt, dıe diıe Fülle der eıt Eınlaß gewährt un! für die Einheıt
mıt Chrıiıstus V oraussetzung ist Der Glaube 1ST das ANSCHOININCIHNEC Leben, die Ant-
WOTrL auf (xottes Berufung.
Der Galaterbrief sucht ı den apıteln un den Nachweıis erbringen, daß
die Gläubigen, dıe Christus ANSCHOINIMN haben, dıe wahren Nachkommen
Abrahams sind. uch Röm 4, €l „Das Siegel der Beschneidung empfing

(Abraham) als Zeichen der Gerechtigkeıit aus Glauben, dıe dem Unbeschnittenen
zuteil ward damıt Vater er Gläubigen werde Der Glaube ISTt das tragende
Element des Volkes Durch den Glauben haben WI1I schluß Chrıistus un! bilden

das christliche olk (sottes Dem olk muß dıe Bındung Christus au

drücklich zuerkannt werden, eht 65 doch 1LUTLE Eıinheıiıt mi1t ıhm der Bılde
unter ihm als dem auptX, als SC1I1 Leib, C111 (zanzes 11U.  — Eıinheıit mMI1t dem Menschen
Christus JesSUuS%. Wır dürfen dıe aCc des Glaubens, diealle Kraft des Blutes weıt
überragt, nıcht übersehen. In ıhm zeıgt sıch bereits dıe Mächtigkeıt Welt,
dıe nıcht mehr durch das bıologische Zusammenleben der Menschen, sondern durch

Vgl ZU. Frage Baum, Die Juden und das Evangelıum Euinsıi:edeln 1963 bes 237
I’hıeme, Das Mysterium der Kırche ı der christlichen Sicht des Alten Bundesvolkes In

Holböck-Th‚ Dartory, Mysteriıum Kırche, des, Salzburg 1962, E
Eıne VOL allem ı bıbliographischer Hınsıcht sehr umfassende Erörterung allen Fragen gibt
UV aleske, Votum Ecclesjae, üunchen 1962 Zum Corpus Christı mysticum



das Zusammengerufensein VOIL (zott erbaut 1SE Dıe Vollendung des irdıschen Welt-
PTOZESSES durch den Eınntritt des Reiches (sottes geht Jjer schon unauthaltsam VOT sıch

„ Volk (zottes“ der Lehrverkündıgung
Be1 dem INNISECH Zusammenhang VO  e olk (Gsottes und Reich (zottes 1SL 6S nıcht
verwunderlich, daß mMıiıt dem Schwınden des Verständnisses für die eschatologische
Dımension der Kırche auch dıe Aufmerksamkeıt für das olk (xottes erlischt.
Oftenbar stehen WITL dieser Wechselbeziehung gegenüber WENnN WITLT ErsSt MN1SCTIEN

agen wıeder den Begriftf „ Volk (sottes einbürgern IHNuUusSsen In der groben Kıiıirchen-
enzyklıka „Mysticı Corporı1s wırd der Name nıcht einmal genannt:!
Kurz VOL dem Erscheinen der Enzyklıka suchte Koster mMi1ıt besonderer
Vehemenz den Sachbegriff „ Volk (zottes“ SC  O das Bıld VO AHe1LD Christi“
verteidigen®., In Schrift, Tradıtion und aktueller Glaubensverkündigung werde
dıe bildlose Sachbezeichnung der Kırche vorgelegt, 1er finde sıch der methodische
Ausgangspunkt der Kkklesiologie?. Das Interesse gılt be1 Koster dem eıls-
geschichtlichen Verständnis des „ Volkes Gottes“ Clerfaux 19 kam völlıg unab-
hängıg demselben rgebnıs, dennoch wurde der Olk-(xottes--Ekklesiologie
och schär{fster Wiıderspruch . VOINl katholischer Seıte zuteıl, WOSCOCH dıe T’hesen

der evangelıschen I’heologıe leichter Fıngang en konnten. uch dıe 943
erschıenene Fnzyklıka „Mysticı CorporI1s“ konnte und wollte dıe Bewegung nıcht
ZU. Stillstand brıngen. Vor CI War CS wıeder Koster, der en Prımat des
Sachbegriffes „ Volk (xottes“ weıterhin un mıt wachsendem Erfolg vertrat:!In
lıturgıschen Patristischen .. kırchenrechtlichen Arbeıten fand Unterstützung L5

Der grundsätzlıche Wert der olk-(zottes--Ekklesiologie 1ST darın gegeben, daß dıe
heiılsgeschichtliche Bedeutung, der ach allen Seıten hın offene Horizont der Kırche

Erscheinung treten kann Zur Vergangenheıt hın hält S16 die Verbindung MI1L
dem alttestamentlichen olk auifrecht, ZULI Zukunft hın wWEIS SIC auf das eElIC. Gottes,
das VO den Glaubenden bevölkert werden soll, für dıe (regenwart stellt S1C den
Zustand des Überganges heraus, der Pılgerschaft, der Entfaltung. Katholische
IT’heologıe müßte sıch VO dem edanken der „KEırche auf Wanderschaft“ och viel
stärker INSPIMLETEN lassen, VO.  - der Überzeugung: Wıederkunft Christi ist Ankunft
be1 ıhm Dorthin sınd WIT unterwegs.
Im Zusammenhang TT dem Konzıl annn mMı1t Genugtuung festgestellt werden, daß
die heilsgeschichtliche Betrachtung wıeder starken Anklang un: dıe Wertschätzung
der olk=(sottes-Idee zunımmt. CW1 darf 1€Ss nıcht auf Kosten des Leı1ib-Christi-
Biıldes gehen, da dıe Glieder des Volkes alleın 111 Christus eingesammelt sınd Es
geht CT auch nıcht Benennungen oder Sar Definıtionen der Kırche, sondern

Ekklesiologie ı Werden. Paderborn 1940. — Zur Dıskussion vgl Backes, die Kırche 1ST das olk
(Giottes ı Neuen Bund, IA (1960) Z 1 IL Valeske, CItS 2837 I Beumer,
Dıie Kırche, e1b Christı der VolkGottes? In 'Lheol u.,. Glaube 53 4,D208; Wınklhofer,Über dıe Kırche. Frankfurt 1963,
Koster, CIt:; 144
IT’heologıe de l’Eglıse sulvant saınt aul Parıs 1942
Volk CGiottes ı Wachstum des Glaubens, Heıdelberg 950

12 Schaut, Dıie Kırche als Volk Gottes. Selbstaussagen der Kırche ı römıschen eßbuch. Benedikt.
Monatsschrift (1949) 187

L3 Eger, Salus gentium, Kıne patrıstische Studıe ZUXT Volkstheologie des Ambrosıius VO: Maıiıland.
Dıiss. München 1947

Eıchmann Kl Mörsdorf, Lehrbuch des Kırchenrechtes auf Grund des Codex ı1U1M1S
Bde., Paderborn® 1949

15 Der Volk-Gottes-Ekklesiologie schloß sıch VOL allern uch Schmaus ı SCINeETrT „Katholischen
Nogmatık"" an: Die Lehre VO:  w der Kırche, 9 üunchen < 958

Kıiırchenbewußtsein verschaftt.
Hanssler, Das Gottesvolk der Kırche. Düsseldorf 1960, hat dem Gedanken breiten Eıngang



zeiıtgemäße AkzentulLlerung des vollen Kirchenbildes In der Eröffnungsansprache
E: zweıten Sitzungsperiode TrAat das Biıld VO  e der „pılgernden Kırche mehreren
tellen hervor, obwohl das Bıld VO „Leib Chrıst1i: gleichfalls äufige Verwendung
fand So der aps der Eınleitung, darstellt, 55  as be1i der feierlichen
Begehung dieses Konzıls Göttlichem un! Menschliıchem sıch anzeıgt: . — Hıer-
her kommt MI sıcherem Schriutt die Kırche ach fast 2000jähriger Pılgerschaft
auf diıeser Erde un VO.  — Ter nımmt das Apostelkolleg1um 11C  — den ılgerwegs
durch dıe Welt un: dıe eıt auf, dem Ziel5 das ber diese Erde un diese
Weltzeıt hinausweist168°*. An anderer Stelle der aps darauf hın, daß ach
der Verabschiedung der TE VOo Episkopat das Kapıtel folgen muß, VEIAs den
Aufbau des sıchtbaren und mystischen Le1ibes Christı betrıfft, dıe ämpfiende und
pilgernde Kıiırche auf Erden1?° uch der Grund für dıe »”2atorısche Sıcht der Kırche aßt
sıch der ede entnehmen : Christus. „„Chrıstus 1ST Ausgangspunkt. Christus
1ST Führer un Weg, Chrıistus 1SLT uUuNseEIEC Hofinung un Zaie118°* Wır sehen,
WIC sıch gerade der rechten Betonung der Pılgerschaftsexistenz uch dıe rechte
Bezıiehung Cihristus herausstellen äaßt Nur 4 @0 a statısche, ungenügen eıls-
geschichtliche Betrachtung könnte dıe Christusverbindung übersehen Daß diese
Verbindung MI1t dem Biıld VO „Leıib Christı bhbesten wlederzugeben isSt leuchtet
111 we1ıl 6S keıin INNISCICS Verhältniıs geben annn als das zwıschen aup und
(Glıedern Das CNSC Christusverhältnis sechört Z Struktur des Gottesvolkes, für dıe
kennzeichnende Glaubenshaltung wırd Christus selbst als „Führer un Vollender des
(slaubens“” Hebr 12 hingestellt Als der Hohepriester bestimmt dıe kultische
Ex1istenz des Volkes, dıe Hıngabe den Vater Miıt SC1LLCIIL Greist durchseelt
alle Formen des Volkes un macht S1C SC11H1LEI1IL erhabenen Werkgleichförmıg. Dıesem
Zusammenhang galten schon dıe wıichtigen pneumatologischen Abschnitte der
KEnzyklıka „Mysticı Corpori1s1®“,
Letztliıch aber geht alles auf das Verhältnıs RKırche-Gottesreich hınaus, das C111 Verhältnis
VOINl Weg und Zael, VO  e ampf un Sieg JIIST Für dıe Kennzeichnung dıeser annunsS-
reichen Verhältnisse IST der eoT1 „ Volk (50ltes gEEISNET W1C keiner lle Aussagen
innerhalb diıeser ematı stehen notwendig dem „eschatologıschen Vorbehalt
gelten L1LLUT für das „ Volk UNLETWEGS J weıl C111} jJense1ltge Aussagen och Sar nıcht
möglıch siınd Die Kırche steht TeR och dem ute Gottes, wiıird ber das
volle en Worte übergehen Diıie Kırche 1ST nıcht das Letzte das Letzte IST
das eicl (Gjottes (1 Kor F3 28) Das bestimmte Kiıgentumsverhältnıs, das dem
Namen „ Volk (zottes unüberhörbar ZUE Ausdruck kommt?*®, End-
zustand dem mehrfachen Sinn, daß 1er Unwiderrufliches un! endgültig
Letztes ausgesprochen wırd Kann INa  $ asselbe uch VO ALKerb Christı aussagen ”
In Sinne Ja, enn der wahre, Christus CISCHLC Leıib 1St der Auferstehung
bereıts hineingenommen das Letzte und Endbestimmung CIM  c
In dem MaßBße, dem die ıhm UrCc Glaube un 'Taufe Angegliederten och auf
dieser Erde eDEN, „Unterwegs pricht auch dieses Bild dıe Doppelsituation
Aaus Der Interimscharakter der Kırche, zugle1ic ber uch deren endgültige Be=
SUimMMUNGgG, das och nıcht och schon mMu. unverkürzt jeder Bezeichnung
miıtschwıngen Im Glauben wird die Spannweıte des och dieser Weltzeıt ebenden,
dem Endgültigen aber bereıts CWONNCNCNHN Volkes offen gehalten Volk (zottes 108 LUr

77
Ebd.,

18 Ebd.,
19 Auf dıe pneumatologische Bedeutung der Enzyklıka weıst hın Malmberg, Eın Leib — Cc1in Geist.

Vom Myster1ium der Kırche. Freiburg 1960 17
Auch die zahlreichen Hinweise aufcdie „Kırche GGottes‘ ı SIN hıer Z sehen. Vgl Kor. 10, Z
159 Cal 1 13 KTn 33 ua
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ım Glaubén und gibt es TLUT als eCLN Volk Gléubender. So weiß es den Weg, dasVorläufige seliner Sıtuation, aber auch dıe endgültige Verheißung des Zieles.
Der folgende Abschniıtt sucht nun Z zeigen, WI1E der Glaube des Volkes, der Glaube
einer. wandernden Gemeinschaft, seıner eigenen Sıtuation Stellung nımmt,diese ab doch immer. VOL dem Hıntergrund der noch ausstehenden Vollendungsıeht. In viıer klassıschen Kigenschaften der Kırche: Fınheıit, Heiligkeit, Katholi-zität und Apostolizität s<O11 diese dem (‚ottes eigene Selbsterkenntnis dargestewerden. Die Anregungen ZU neuen Durchdenken dieser konstitutiven Elemente
ergeben sıch zwanglos AaUus dem Konz?l.
Glaube: an dıe eINE Kaırche

Wır betrachten en nıcht dıe Einheit als Eigenschaft der Kırche ıhrer selbst
willen. Die Arbeıten hlezu sSind ach Zahl un Qualität unschätzbar gewordenun haben das gyute geıstige 1mMa miıtauferbaut, das heute für ökumenische Fragenbesteht ‚WAar dürfen WITr nıcht darüber hınwegsehen, daß echte „Antworten‘“
1U  — selten möglich sınd, da S1C entweder e1in eıl nıcht geben kann oder eın anderer
eil nıcht iımmer hören wWIlL; aber eın gEWISSEr Fortschritt zumındest 1n der Technik
der gegenseltigen Verständigung, 1mM Auf bau eINESs gemeinsamen Vokabulars ist
doch ohl gegeben. Hıer soll dıe Eınheit als wırksamer Auftrag die Kırche,als Friedensprogramm des sechr unterschiedlichen Gottesvolkes gesehen werden.
Das Gottes auf seiner Wanderschaft ist OL der endgültigen Eınheit och weıt
entiernt. Wıe weıt weıiß CS NuÜun mıiıt dem Auftrag; ın Fiınheit SEIN, anzufangen ”Das €1 zugleich: Wıe weıt meiıstert se1ın Schicksal? 1eg sıch 1n einem
Irıumphgefühl, das den FKndsıeg vorwegnımmt un: das Reich der endgültigenSammlung auf dıe Erde zwingen möchte? Verrechnet Eınheıit auf bestimmtehistorisch gewachsene Formen oder äaßt sich azu VO (zeist Christi inspırıeren ?
Wır wıssen CS nıcht, W1€E weıt Unternehmungen WI1EC en Konzıl der Eınheıit dıenen,weıl WIT (xottes Maß der Eiıheıt nıcht kennen. Wır glauben dıe Funheit, Was be-
deuten will, daß WIT 1er dıe Entscheidung (Gott überlassen. Oormelle Aussagen,dıe sıch leicht mıt der gezählten Zahl und der darın begründeten „ Emziskeit: der
Kırche verwechseln lassen, müßten hıer mıt größter Vorsicht gebraucht werden.
Man könnte Uniformität, das Fehlen jedes gesunden Eıgenseins darın sehen un
damıt verfechten wollen Das Konzıl hat aber mıt er Deutlichkeit elInNnes den
Nag gebracht: Finheit ast dıe Aufgabe auch ım ınnerkatholischen Bereıich. uch 1T ist
S1E nıcht L1L1UL EIN historisches Faktum, das sıch beweisen un!' anweısen Jäßt, sondern
e1in Glaubenssatz, dem WITr L4  — 1n gläubiger Krwartung entsprechen können, ın
der Hoffnung aufErfüllung VON oben. Was sıch beim Konzıl HNter den versammelten
Biıschöfen UE ist schon mehr als Redefreiheit oder theologische Offenheit. Hıer
kommen oft Wiıdersprüche ZU Austrag, die den tarren Kınheitsbegriff doch
erschüttern. Das olk zeıgt sıch mıiıt seinen Führern unterwegs. Eınheit als „Auftrag“die katholische Kırche, nıcht 1LLUTLE als stolzer Ruhmestitel besagt: Der (Ge1ist der
Fınıgkeit Aaus Vater un Sochn, dıe „Seele der Kirche. WI1E ıh rühmend Augustinus
‘5 ist dıe CGrarantie für dıe Vollendung der Kırche Er ist dıe eINZICE, weıl
bleibende un! immer gegenwärtige Lebenskraft des (Ganzen. Der Herr der Kırche
selbst g1bt die Maßstäbe für die Eıinheıit Gebet un Heiligung der Jünger(Joh 1: Eıinheit ist Frucht der Hıngabe den Wiıllen des Vaters, ist Gnade
Das alles bedeutet sicher ein Umdenken dem WITr in der harten Schule der Ea
sachen CETrZOSCIL werden. Wır müssen - dıe übernatürlichen (Gaben JOT Hıierarchie und (zesetz
stellen, un WAarLr mıt weiıt größerer Ausdrücklichkeit als 1€Ss bisher geschehen ist
Nur ann wırd dıe katholische Kırche etwas Neues beizutragen haben, der
allgemeınen Katlosigkeit abzuhelfen, cıe sıch aller Christen bezüglich der KEınheit



bemächtigt hat Fuür dıe „ Weltrat der Kırchen vereinıgten Christen bekennt
der Abschnıitt des Dokumentes ber dıe „Eınheıt demütıg den Notstand „ Wır
sınd och nıcht darüber CIN18, WIC das eben beschriebene Zael (der Eınheıit) aul:
zufassen un: m1L welchen Mitteln 6S erreichen 1ST Wır ILLUSSCII Uu11S aber darüber

SC1I1 daß diese Unsicherheit be1i den Nıchtkatholiken eın Anreız C111 dart.
ıhnen dıe hierarchische Praxıs der diszıplıngeübten katholischen Kırche als A
heilmittel aufzwıngen wollen Hs ann nıemand unter ELE historıiısch gewordene
orm der Gesetzlichkeit ZWUNSCH werden WEEI111 fürchtet sıch damıt dem
spontanen Antrıeb des eılıgen elstes verschließen Hıelte CS eLiwa C111 Katholık

SCINCL Kırche AauSs WE diıese CLE Gresetzeskıirche wäre”? So sıcht S1C aber och
der Großteil der Nıchtkatholiken un! den Strukturen der Kırche
dıe STAarre Architektur gesetzgebundenen, SM (Geistes Wır 1LLLUSSCI1L €es tun

ULLSCIC getrennten Brüder dıe katholische T anders sehen lassen
fassender geöffnet ZU  — wahren Freıiheıit der Gotteskinder dıe Herrlichkeıit un Armut
zugleich verbiındet Wır INUSSCI1 uUuns nıcht der Kırche wıllen sondern

des Reiches wıllen das auf dıe Kırche ach dıeser Weltzeıit folgen wIırd Dorthın
soll C1116 Wort (zsottes un! Sakrament LIECU eschaffene und gee1ınNLE enschheıt
gelangen Einheit der Zukunft wiıllen eın olk des Reiches wiıllen, das
TELLLC zeichenhaft schon WITELC IsSt Einiıgungsbemühen 1ST nıcht 1U  — C116

rage der konfessionellen Werbemethoden und CIHNISCI programmatıscher An-
kündıgungen V OIl Dezentralıisierung, Aufwertung des Bıschofsamtes us  S sondern
C111 Bemühen dıe rechte Erkenntnis der EIMECINSAINCI Wegsıtuation der
alle VO Ziele och entfernt sınd Der Katholik empfinde sechr stark dıe Notwendig-
eıt das historisch Bedingte auszuscheiden zugunsten der L CHICH Linıen des
Anfanges WI1IC Johannes SC1NEINL onzılsauirufen wıeder erklärte
Damıt soll nıcht gesagt SCHH, daß der ang dem Ende näher Wa  — als ULNSCIC egen-
WAart, aber doch, daß der Anfang och deutliıcher das Eschaton wußte, das
Pılgerdaseim der Kırche
Wır INUSSCI. auch dıe edenken der reformatorıschen Christen ErHS nehmen un
SIC als ständıge rage unlls gerichtet sehen S1ıe WEISCI1 den Ruf Roms ZU  —+ ück-
kehr nıcht Aaus dem TUnN! zurück, weıl S1C Individualisten und 1Derale sınd,
„sondern weıl S1C die Apostolizıtät der Botschaft ı der römischen ırche ach WIC

VOT durch außerchristliche Philosophie, durch römischesCun! durch heidnısche
1°*Volksfrömmigkeıt verftälscht sehen .

Fiınheıit als Auftrag TE  C dem onr (Gehorsam und Glauben nachkommen, ergent AauUS der
Sammlung des wandernden (‚ottesvolkes. Än dıe FEinheıt glauben heißt, SIE Blıck auf dıe
Z<ukunft übernehmen.

Glaube dıe heılıge Kırche

Vielleicht hlıegt JGT dıe größte Versuchung trıumphalıstischen Mi1Bß-
deutung der Kırche dıe Versuchung, Aaus dem Empfangen der Heıliıgkeıit C111 aben,
AauUus ihrem Werden C111 statısches eın machen Was heißt CS, daß das olk (xottes

Heılıgkeit glaubt? Es heißt daß 6> sıch dabei wegg1bt dıe Heılıgkeit
Gottes, nıcht olk für sıch autonom un selbstherrlic. sondern Volk für (‚ott
el JON (rott zsL rsprung un Ziel dıeses Volkes spiıegeln sıch der Wegsıtuation
SC1INeETr „Heıliıgkeit" Glauben heißt gehorchen, dıenen An dıe heılıge Kırche
glauben annn 9808  — wWer S1C heilıgen Diıienst „begehen 11l (sottes Heılıgkeit
durch Chriıstus, den Heılıgen Gottes, un! den eılıgen (zeist beider uns mitgeteit
erfüllt unlls schon VO drüben her, zunächst als Lebenskraft un Vorausgabe, ber
och nıcht als Endgabe Wır INUuSSCIHI eingedenk bleiben, daß C116 Heilsgeschichte
21 Valeske, CIL 104 Anm 309



g1bt, dıe sıch nıcht nurlan den sukzessiv in das Weltgescheflen eintretenden 4Mensc_h‘en
abspiıelt, sondern dıe Gemeinschaft der Menschen als d betrifft: Von dam bıs
ZU etzten Menschen gibt 6S 1nNe einzige Geschichte der Heiligung, e1in stetes
„unterwegs ZU Hen dem der einzelne freılıch ın einem schr verschiedenen
Verhältnis stehen kann. Doch ıst dıie Heiligkeit des einzelnen nıe größer als dıe
des (Ganzen. Wır sınd immer NUur Teilhaber, nNnıe 1mM vollen 1nn Besıtzende, solange
WITr u  TW  s Sind. „Die Kırche steht zwıschen Pneuma und Sarx. Darum ist cdıie
Sıtuation dıe zwıschen ynagoge un!' SIC das dıe vollendete Realıtät se1ın wiıird?2?*®
Immer och verbindet UL1S mehr mıiıt der sündıgen Welt als mıt der. schattenlosen
Herrlichkeit
Dem Glauben dıe heılıge Kırche entspricht der heılıgende Öiefi$t. IDER Vorwort
zum Kapıte „Das olk (sottes und dıe Laıen  I 1 Schema ber dıe Kırche spricht
VO der fundamentalen Gleichheit der Glhlıeder 1ın iıhrer chrıistlıchen Würde be1 aller
Verschiedenheit ıhrer Dienste. Das allzemeıne Priestertum, der Glaubenssinn des
anzcCcn Volkes und dıe verschıedenen Gnadengaben der Gläubigen sınd dıe tragenden
Lebenskräfte der Kırche Im heiligen Dıiıenst wächst. dıe Christusförmigkeit des
Volkes Wıe erwarten, gab eine €l besorgter Hıerarchen, die be1 der
Dıskussion ber das Laienvolk vor dessen Überschätzung warnten. rst dıe fort-
schrıttlıchen „ 1 ransalpını"', VOL aHlem Bischöfe deutscher Zunge, erzwangen 1er
dıe rechtgläubige Darstellung des Laı:entums. Die Betonung des Dienstes 1n der
Kırche, dem Klerus W1€E Laıen gleicherweıse verpflichtet sınd, bezog auch jene
Weıhestutfe ausdrücklich In dıe Beratungen mıiıt e1N, dıe schon dem Namen ach
den Auftrag ZU Dienst enhält den Dıakon verheıiratet oder unverheıratet,
ist der Dıakon dıe große Hofifnung der Kırche Se1lt langem 1U  —a och Durchgangs-
stufe, eine Angelegenheıit für das Priıesterseminar, wırd als selbständıge Weihe-
stufe wıeder In Ta treten und das kırchliche Leben VOT em 1n der Dıiaspora,
Mıssıon, In der verfolgten Kırche un In den Großstädten halten und Verbre_ite_nhelten
Die heılıge Kırche ast eIn Verweisungszeichen auf das EIC: der endgültıgen Sammlung. Für
dıe Gegenwart ist Ort der Sammlung VOI allem dıe Liıturgiefeler, ın der aber
doch dıe eschatologische Bedeutung och stärker unterstrichen werden sollte Dies
galt für dıe Auffassung VO allgemeinen Prıestertum, für die Sakramente, LÜr den

ult Vor: em das Wort hat 1er öffnenden Charakter, prophetische
ra dıe 1n dıe Zukunft Z weiısen VEITINAS. Predigt sollte nıcht ın dem üblıchen
„zelıtkrıitischen““ Sınn Stellungnahme ZU  I Gegenwart als vielmehr Ankündigung der
Zukunft se1IN. Wegweisend wırd S1E I1UTr, WeEeNnN S1E das Zıel des eges 1m Augebehält Das Symbolum als das Bekenntnis ZU heilschaffenden (Gott mMu.
eschatologische Verkündigung, Lobpreıs auf den das Ende der Zeıten herauf-
führenden (30€t sein?3. Dem Worte (sottes Nur den schmalen Raum der vergehendenWeltzeıt ZUZUINCSSCH, ist gelinde gesagt eine Schmälerung g.öttlicher Rechte

Glaube dıe katholısche Kırche

Katholizität ist das hervorragéndste Kennzeıiıchen der Öffnung 2NSs Unendlıche Wer un
Was immer kommern INnas, C555 soll Aufifnahme en 1ım Raum der Kırche egen-ber einer rein. außerlich verstandenen Katholizität wiıird dıe innere, qualitativebetont. uch dıe Enzyklıka „Mysticı CorporI1s” kommt darauf mehreren Stellen

AA Sartory, Die ökumenische Bewegung un! dıe Einheit der Kirche. Eın Beıtrag 1m Dienst ıner
-Okumenischen Ekklesiologie. Meitingen 1955, 130

23 In WEe1 Aufsätzen hat der Verf. dazu näher Stellung genommen: Die Erwartung der Parusıie, 1n !
Bıbel und Liıturgıie D A
1963) 4, 176—-1883

Z2 56—61 Die Dogmatık Vor Aufgaben, 1n NDer Seelsorger
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sprechen: „Überdies mMu Christus esha. als aup derKirche gelten, weiıl SC1ILH

mystischer Leib Aaus der un Vollkommenheıt der iübernatürlichen.: en
chöpit, dıe Er ıhm pendet S War Gottes ılle, ıhm dıe a Fülle
wohnen lassen (Kol E9) 1ese1DE Mitteilung des (zeistes Cihrıstı Gt
uch ZU  en olge daß dıe Kırche gyleichsam dıe Fülle un Ekrgänzung des Erlösers 1sSt und
Cihristus jJeder Beziehung der Kırche gleichsam Erfüllung Iindet?>** Aus
chesen Stellen geht hervor, VLE dıe Chrıstz das ınNNETSTE Wesen der Katholızıtät (dAUS-

macht. Unbegründet erscheint darum dıe Krıtık der evangelıschen T’heologıe, der
zulolge 95  1€e geographische und geschichtliche Ausbreıtung der römiıschen Kırche
A Ma ßstab nıcht NUL, sondern DA  — Begründung ıhres Wahrheits- un!: eıls-
anspruchs“ gesetzt wırd?®. Freilich 1st. zuzugeben,. daß auf dıe geographische un
geschichtliche Ausbreıitung Wert gelegt wiırd, J gelegt werden muß, da dıe Waırk-
samkeıt des Weltauftrages sıch der Waırklichkern der weltlichen Kıngründung
ZCISCH IMUuU Dem olk (sottes mMu für das Wachstum des Glaubens uch C111

sichtbarer Raum ZU. Verfügung stehen.
Im Zusammenhang mMi1t dem Konzil lassen sıch ber uch och CIN1SC andere
Aspekte herausheben, dıe für C111 vertleftes Verständnis des Katholischen sprechen.
In ıhrer ersten Botschafit sprachen die Konzıilsväter ihren Wıllen AdQUs, sıch mML1t der
gesamiten Menschheıt solıdarısch un!: dem (sottes C111 echt-
fertigung angesichts der Nöte der eıt geben „Aus allen Völkern unter der Sonne
vereınt, tlragen WITL Herzen dıe Nöte der uUunNns anveritirauten Völhker, dıe
Ängste des Leıbes un!: der eele, die Schmerzen, dıe Sehnsüchte un Hoffnungen.
Ile Lebensangst, dıe dıe Menschen quält, brennt unls auf der CGIE ; Wır fühlen
uns MItL en € solıdarısch, dıe och eın menschenwürdıges en führen
können, weiıl ihnen. der rechten Liebe Deswegen lele WITL be1 ULNSCICI)

Arbeıten besonderes Gewicht auf jene robieme, dıe MI1T der rde des Menschen
und mıiıtlL wahren Völkergemeinschaft zusammenhängen?'”
Ie Solıdarıtät 198888 der Not der Menschen 1SE dıe erste Eınsatzstelle der Brüderlichkeit
Das Volksbewußtsein erleht auch SC111 mMı1t der JES enschheıt verwobenes
Schicksal Es spannt sıch C1in Horıizont des Verstehens ber dıe JE1HNETr der Vöhker,
dıe fortan nıcht mehr vereıinzelt, sondern tatıger (semennschaft TI en den
geschichtlichen Aulftrag erfüllen sollen. Im Lichte der Kathohzıtät sıch,
WIC der eigentliche Sınn des Volkes (Giottes ı der geschichtsmächtigen Bestimmung
fÜr alle Völker 1e8 Je mehr sıch dıe enschheit bemüht auf dem Wege der
ınıgung voranzukommen, desto aktueller wırd dıe Sendung der Kırche hne
Zweıtel uch e1mM Konzıl das Bewußtsein der „ Verantwortung Für alle“ dıe
orm der Entscheidungen den Stil des Weltkonzıils Das Schema ber dıe Muassen-
medien (Presse, Funk Fılm, Fernsehen) 1ST Ausdruck dıeser weltweıten Verant-
wortung, wWEenNnNn auch hınter den theologıschen Möglıchkeıiten och zurückstehen
INas Das olk (Gottes 1rg 1116 Fülle sehr zeıtgemäßer Inhalte, dıe den Be-
mühungen des Konzıils bisher I\AG wıeder Erscheimung iraten Da 1ST dıe
Fruchtbarkeıt des Volkes, dıe ıhm SC1HEIMN Famıilien gegeben isSt Die Kınschätzung
des Laıen äng damıt ZU.:  CLn da IST der dıe Kırche sehr CX1-

stentiellen ınn en erhält Man darf das nıcht alleın biologischen 1nn
verstehen sondern mMu. 6S Aaus der Realıtät des Volkes Gottes, das sıch ausbreiıiten
un behaupten soll erfassen €  €s olk hat ferner 'ITradıtion un!' ur;
Ergebnisse SC111E5S eges durch dıe Geschichte Die IC 1ST darum für C111 welt-

24 Ausgabe Rex-Verlag Luzern‘ 1958, Nr.
25 Ebd., Nr. An dieser zweıten Stelle wırd BezugS! auf Eph R Kırche als Pleroma

Chrıistı.
26 Steck, Was der aps! über Kırche lehrt In Dıie Stimme der Gemehmde 2 9i
DE D7 (1962) A 102
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weite Vielfalt aufgeschlossen, weil S1E Volk» aus allen Völkern 1ıst. Vor allem kommt
iıhr E1INE unvergleichliche Friedensaufgabe wWar geht-es letztlich um den Friıeden,
den dıe Welt nıcht geben kann, aber geht nıcht ohne dıe Verkündigung des
Friedens für dıese elt?28 Als olk unter Völkern ıst dıe Kırche keine geschlossene (Ge-
sellschaft, sondern offen mi1ss1ıOoNarısch, gesandt allen, nıcht erobern, sondern

gewınnen. aiur IMNu S1C ohne Zweıftel 1n vielen Eınzelheiten och einladender
erscheıinen. Es ist och ange nıcht deutlich CHNUS, W1€ weıt S1E dıe Kırche der Armen,
der ungernden, der Wohnungssuchenden ist Solange Jer och alles schr VOoO
Nebel iber den Weg verhu ıSt, dart keın un eiINeEs überheblichen Irıumphalıs-
UuSsSs auf kommen, sondern 1n Demut müssen WI1T uns der bescheidensten Zeichen
befleıßıgen, 111711 der Welt VO pılgernden (GGottesvolk Zeugn1s geben Mıt dem
olk (xottes stellt sıch in dıesem Zusammenhang auch 11C  ©- dıe rage ach dem
Verhältnis Zzu den U  en Hat dieses olk nıcht auch heute un och für alle Zukunft
dıe Wegbereıtung des Reiches Gottes mıtzuverantworten? „Das eıl Aaus den Juden“,
WI1€E weıt gaılt 168 für ULNSCIC christliche Eixistenz???®
Der Glaube dıe katholische Kırche ist dıe wesensgemäße Haltung des Volkes,
das mıt aller ewußtheit seinen unıversalen geschichtlichen Auftrag erlebht. Hıer
rtährt sıch als JeEm Zeıchen, das aufgerichtet ıst unter den Völkern“ (Is
Eis hat repräsentatıv für alle einen Weg 55 Ende“ ZUu gehen und dadurch dıe
Rıchtung für dıe Menschheıt auft. ihrer Wanderschaft anzugeben. Zugleich ist es

VO. Heılıgen Geist r{ullt iruchtbar CHNUS, auch dıe Vollendung des e1IN-
zelnen gewährleisten. hne /Zweıiıftel kommt VO Volksdenken her eın starker
exıistentieller Zug 1n dıe Kırchenfirömmigkeit. Man IMu .‚unter diesem Aspekteiınmal| dıe Enzyklıka „ Pacem 1n terrıs“ Johannes’ lesen. 1ne wahrha
„dialogische I’heologıe” bricht sıch Bahn, Ausstrahlung der Bundestheologie des
Volkes Gottes: Existenz ist Antwort auf den Anruf (Gottes?®,. Sıe vollzieht sıch aber
uch 1U  — espräc mıt den Gerufenen insgesamt.
Glaube dıe ahostolısche Kırche

Das erstarkende Volksbewußtsein aßt verstehen, daß sıch das olk Gottes 1n -
nehmendem MaDße auf seine Waürde besinnt. Zum olk gehören dıe Führer auf dem
Weg, das sınd dıe ıschöfe, dıe mıt der aAaNzZCNH Fülle der priesterlichen Gewalt AauUuS-

gestattet sınd. Darum erwartet das cNrıstlıche olk gerade 1ın diesem un. eine
notwendıge Krgänzung des Vatiıkanischen Konzıiıls. 16 Petrus allein hat der
Herr dıe Kırche anvertraut, sondern dem Kollegi1um der Apostel €  er Bıschof
ist gesetzt VO Heılıgen (zeist als Nachfolger der postel?! un gehört 1n dıe Reıhe
der VO  e Christus unmiıttelbar Deauftragten Führer des Gottesvolkes.
Diese Tatsache verlangt von u1ls e1n Umdenken Wır sehen den Biıschof meiıst 11L1U  —

der Spıtze seiner NDıözese, halten hn - dort vielleicht für den Vertreter des Papstesoder dessen Beiehlsempfänger. Nun ist der Bıschof aber alles eher als bloß e1iIn Funktio-
nar des Vatıkans. Er ist mıtverantwortlich für dıe a  € Kırche, WE auch
diese Verantwortung konkret egenüber einem kleinen FEL nämlıch 1ın seiner
Diözese ausübt: Die Gewalt des Biıschofs ist keine Abspaltung VO  e der Prıimatlalgewaltdes Papstes, sondern geht auf Christus zurück un ist ach ihrem wesentlichen Inhalt
VO Herrn der Kırche fest umschrıeben. Dıiıe Miıtverantwortung für dıe (sesamt-
kırche kommt darın ZU Ausdruck, daß gemä dem kırchlichen Rechtsbuch das
Konzıl dıe oberste Gewalt 1n der Kırche hat (can. 228) Weıl das Bıschofsamt

Vgl das überzeugende Werk VO  > Comblin, Iheologıe des Friedens. (Giraz 1963
Balthasar, insame Zwiesprache. Gespräch mıt Martin Buber. Olten 1958

Ders., Sponsa Verbi Skizzen ZU I’heologıie I88 Eınsıedeln 1961,
öl ach ; der Formuliıerung beım Vatıkanıschen Konzıl, Denz. 8328
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nıcht 11U:  $ vereinzelten Ortskirche dıent, sondern der E: Weltkıirche,
rag der Bischof muıt SC1NET Diözese mıt dem Auftrag ZU Missionierung der
anNnzZCH Welt Rationaler KEınsatz der Priester un Ordensleute, der kirchlichen
Geldmiuttel em weıtraumıge Planung gehören A Missionsaufgabe der Welt-
kırche 1e1 stärker als 3 VO wırd das Bischofamt als (zarant der Einheıit
Aktıon treten ILLUSSCN Da geht N nıcht akademische Religionsgespräche sondern

den Zusammenhalt der Kırche dıe mMi1ıt er nspannung un Dynamık der
sıch einigenden Welt Diensten SC111 mu
So ILLUSSECN auch ı diıeser 1C dıe Zukunftsaspekte esondersherausgestellt werden.
Ist das olk (xottes dıe Gemeinschaft der Zukunit, annn darf N darın keinen eıl
geben, der nıcht als Baustein der Zukunft werden ann., ach prote-
stantıscher Auffassung ErweIist sıch dıe apostolıische Sukzession 95 der getreuen
Iradıerung, schrıftgemäßen Interpretatiıon un! gegenwartsmächtigen Bezeugung

Keıline Kırche ann umbhın ihre Herkunfit AuUusdes apostolischen Zeugni1sses*“
CINCINSAINCH Anfang bekennen Wıe weıt äßt sıch 11 für das Apostolische

der Kırche auch och dıe Zukunft den TE bringen ” arft dıese „Eigenschaft”
11UT VOIl de1ı Vergangenheıt reden ” Hıer dürfte der Begriff der „ I’radıtio"“ eıter-
helfen S1e bezieht den Inhalt Aaus der Vergangenheıt un formt ıh: für dıe Zukunft

weıterzugeben, Was überhefert 1ST In bestimmten Inn mMe1ın S1C C111

Korrespondenz MI1T der Geschichte wırkende Dynamık cdıe dıe Kırche
bringt postolısche Iradıtion IST Herleıitung Aaus ersten Ursprung und Hın-
führ uns Z etzten Ziel zugleich auch da VOoO Heılıgen Geist gele1itet dessen
Garantıe Cihristus selbst 1ST der Urapostel dessen Sendung un!: Auftrag nde
geführt wırd UuUrc dıe apostolische un den en SC1INET Sendung ebende
Kırche Die Bereıtung des Volkes für das EelIC. (zottes ısSt innerster Sınn SC111ES

Urapostolates Hıeraus erwächst der konkrete UnıLhıversalısmus der Kırche Das Aus-
gesendetseın jeder Stunde un: jedem Raum WAar äaßt sıch MI1t dem olk
schon vorhineimn der Amtsbegriff sıinngemäß verbinden, aprıorıistischen
Konstruktion gleichsam, für das olk (iottes darf cdıiese Verbindung aber nıcht
1U der Analogıe den menschlichen Gesellschaftsverbänden gesucht werden.
Das Amt ist Abbıiıld der väterlichen Autorıtät, des aters ı der Mächtigkeıt SC111C5

Wıllens Man darf nıcht VETSCSSCH, daß dıe a Christı "EIC verlıehene, das Ur-
sprünglıche aber die mMac. des Vaters ist So muß auch postolıschen der
Kırche das Abbildhafte erkennen SC1I) das annn ZU Autorıtät des Vaters führt
dessen olk Adressat apostolischer Sendung 1St Als JIräger der Verheißungen,
dıe ıhm wırksam VOIN Anfang uUrc. alle endungen der Väter un Propheten
hindurch gegeben Warcnh, 1 CS den Messı1as, den (Gesandten (zottes mıiıtten
SC111C11 Reihen IN1e, heilıg, katholisch apostolısch durch ıhn un ın  16 auf

Endgestalt 1ST u  TWi  S ZU Ziel SC1HNCI CISCHNCNHN Sendung Apostolısch
heißt zutiefst Zu Ziel ausgesandt

ETgebnıs
ennn unls gelingt, dıe „Eigenschaften” der Kırche nıcht 11LU ZU nla TO-

spektiver Betrachtungen machen,; sondern S1C als Offnung i dıe Zukunft nehmen,
werden WITL der heilsgeschichtlichen Dynamık des (Gottesvolkes gerecht. Das olk
Gottes ist unterwegs ZU. eE1IC. Gottes. Der Weg VO:  e der Weltschöpfung ber
den en Bund ı die eıt der Kırche, dıe durch Christus bereıits eschatologische
Heıilszeit 1st unauf haltsam sıch intensıvierenden Fortschritt uch die

Valeske, Cit.; 108
34 Nach der Darstellung ı Werk VO': Klostermann, Das christliıche Apostolat, Innsbruck 1962,

219 ff.

101



orgänge.1 der „ Welt?sınd davon erfaßt, weil das olk (sottes den Völkern
cdieser ebht un!: SIC. Z Sammlung 1116 heılıge Mıtte Fınıgungs-
bestrebungen, Anstrengungen. T: Besserung der menschlichen Existenzbedin-
SUNSCH, dıe Verfeinerung eines unıversalen Weltgewissens, Verantwortungsbewußt-
SC11I1 gegenüber der Zukunift sınd wesentliche Kennzeıichen der gegenwärtıgen
Menschheıt Man annn nıcht SaDCH, da ß sıch darın dıe existentiell verstandenen
Kıgenschaften der Kırche 11LU  + profanıert ZCIOCH, VOI allem ann nıcht, WEC1I) WI1Tr

cdıe en GEMEINSAME Wegsıtuation beachten.
Dem olk (Gottes 1ST Aaus SC1LHCI Zukunftsbestimmung aufgegeben, 1 al  lem CHCN-
wartıg SCHN, W Aas SCINCINSAILNCH Zukunft dient Wenn das Konzıl sıch dıesem
INN als „pastoral“ versteht, als Führer auf dem Wege, dann kannn dıe Kırche cıch demütıg-
glücklıch fühlen, das (‚ottes ZU SELTL, dem dıe Z<ukunft gehört.

Zur gegenwartıgen Dıskussıon ber das Bischofsamt
Von Frıtz Hoffmann

Die katholische I’heologıe hat sıch den etzten Jahren besonderer Weıse dem
Bischofsamt zugewandt Wıe dıe theologısche Lıiıteratur Z geht €1 nıcht
1U  ] c1e rechtliche Stellung des Bischofs der Hıerarchie, sondern 1e]1 mehr

den bıblıischen rsprung des Amtes Ausbildung un Entwicklung
der nachapostolischen eıt un Verlauftf der Kırchengeschichte dıe theo-
logısche Erschlıeßung des Epıskopates der dogmatıschen Spekulatıon, VOI em

der Dogmatık der akramente. An dieser Untersuchung aicCcıı alle theologischen
Dıszıplinen beteilıgt, Was C1MN Blıck ı die Lıteratur beweıst, VO  — der 1er 111  — CIN19€C
er. genannt werden sollen :

Epıscopus. Stuchen über das Biıschofsamt. Seiner mMinenz Kardınal Faulhaber ZU Ge-
urtstag dargebracht VO:!  S der Theologischen Fakultät der Uniiversıität München. Regensburg 1949
Darın enthalten Egenter, Bischofsamt un bischöfliches Ethos nach dem hl 'LThomas VO:  w

Aquin. Schmaus, Der Epiıskopat als Ordnungsgewalt ı der Kırche nach der Lehre des
Bonaventura. Pascher, Die Hıerarchie ı sakramentaler Symbolik.
A Martımort, De eEveque. Parıs 1946

Congar et } Dupuy D L’episcopat et l’eglise unıverselle. Parıs 962
Congar P Saınt Eglise. Parıs 1963, 201—-349O D L’&veque dans eglıse du Cihrıst Desclee de TOUWEeT 1963 (zıtıert L’&veque)

6 Rahner Ratzınger, Prımat und Kpıskopat Freiburg 961
Das unter Werk 1ST C1MN Bericht ber C1M Symposıon, das VO bıs

September 960 veux-L’Arbreste ber das Bischofsamt gehalten wurde
Er welcher Breıte dıe T’heologie des Biıschofsamtes entwickelt werden mu
soll S16 für 1116 IT’heologıe der Kırche fruchtbar werden e1 hängen aufs
mıteinander ZU  enN. Das „Zeıtalter der Kırche wırd C111 „Zeıtalter des Bıschofs
SC1IMH oder wırd bald vergehen.
Jenes Symposion begann mMitL einer Erörterung der apostolıischen Ursprünge des
Epıiskopates ach den Aussagen des Neuen Testaments. In den Beıträgen
un Dıskussionen wurde offenbar, WIC alle orgänge des christlıchen Lebens durch
CII notwendiıges Band ML dem Bischof verknüpft sınd dıe Verkündıigung der Froh-
botschaft dıe Sakramente, dıe Miıssıionierung der AaNZCH Welt dıe Theologie un
dıe Arbeıt der theologıschen Lehrer Der Biıschof stellt Sanz ursprünglıchen
Weıise den ”5  tan der Vollkommenheıit“ dar, nıcht 1U  m Sınne der Forderung
persönlıcher Heiliıgkeıit I’homas VO  s \quıin), sondern auch als Verwalter un
Ausspender der Geheimnisse (xottes (Paulus) un als heophorus un!' yste Jesu
Christı (Ignatıus VOIN Antıochıien). Er 1st Vollbesıtz der VO Christus ausgehenden
Sendung für dıe Heıilıgung, Belehrung un Leitung des Gottesvolkes un steht
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